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DerJohannıter-Orden
Jerusalem und das Deutsche Haus

VO  Z CHRISTIAN-ERDMANN

Von allen Personen, Institutionen, Hinweis- unı Erinnerungsträgern, die
diesen Sommertabenden! ZU Jubiläum „Fünfhundert Jahre Heiliges

rab GöÖrlitz (1504—2004)““ vorgestellt werden, hat der Johanniter-
(OIrden das Wissen seinen Ursprung 1n Jerusalem eutlichsten
festgehalten. Und das 7zwe!ıftellos mit Bedacht. Als der (Orden 852/53
wieder eröffnet wurde, ware CS durchaus möglich SCWECSCN, mit
den mittelalterlichen Traditionsbeständen, die damals nıicht wlieder
aufgenommen wurden, auch e1ile des Namens wegfallen lassen; VOTLT
allem die TEE, die den Ursprung in Jerusalem erinnern, eben we1l ein
lebendiger Bezug dahin Dar niıcht mehr bestand. Jerusalem ist se1it 1187 für
den Orden verloren.2 DDas Ospita. MUSSTE ein Jahr spater se1ine Arbeit
einstellen.}3 Man hätte die Erinnerung diese frühen Zeiten als Ballast
ansehen und auf ihre weltere Erwahnung mi1t guten Gründen verzichten
können. ber das hat INAan nıcht Der Johanniter-Orden führt
unverändert den Namen DEr Rıitterliche Orden St Johannis VO pIt

JeELUSaleEH -
Dieser Name klingt jedoch nıcht 11UT W1€E ein Kurzabriss der frühen

Urdensgeschichte, (1 benennt auch die re1i zentralen Punkte, die für das
Selbstverständnis der Johanniter bis heute malsgebend geblieben sind.

Der Johanniter-Orden we1lß sich se1lt ber neunhundert Jahren den
Idealen des Rıttertums verpflichtet. Dazu gehören Kampfgelst, Zusam-
menhalt Ordensverband einschließlich Ordensdisziplin, also Gehorsam
gegenüber den Ordensoberen, Rıtterlichkeit 1im Umgang untereinander un:!
gegenüber Frauen.

I1 Der Johanniter-Orden Otlentiert sich se1lt ber neunhundert Jahren
Johannes dem Taufer. dem Vorläufer und Wegbereiter Jesu Christi Er

versteht sich als christlicher, se1it der Reformation als evangelischer Grden,

Görlitz
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dessen Ziel WAar un! iSt, dem Glauben Jesus Christus dienen un!
für ihn EiNzUFrELEN: £reilich 1n entsprechender Berücksichtigung der
jewelligen Z.6it; und der gelistigen un politischen Umstände, auf die sich
die immer wieder aktualistierten Ordensregeln einstellen. DIe Zzurzelt oültige
Ordensregel STAMMT Aaus dem Jahr 1963

111 Der Johanniter-UOrden we1ß sıch ZU [Dienst den Schwachen
und Kranken berufen. 1 )arum hält 1: die Erinnerung das „Spital
Jerusalem” fest. auch WE dieses Spital langst untergegan n ist. LIenn die
Arbeit dieses Spitals damals ”7 000 Betten WATr einerselts das Charakte-
ristikum der Johannıiter waährend der Kreuzzuüge. Ks unterschied S1e VO  -

den Templern un! VO Deutschen en ESs WAarTr aber auf der anderen
Seite nauch die Iraditionsbasıis für alle welteren Hospitäler, die die
Johannıiter in den Folgezeiten auf Zypern, Rhodos, un 1m übrigen
Kuropa bis heute gebaut un unterhalten haben

In diesem Sinn enthält der Name „Der Ritterliche en St. Johannıs
VO pIt Jerusalem“” einen Kurzabriss der frühen Ordensgeschichte in
Kombination M1t einer Kurzfassung der bis heute oültigen Ordensziele.

Nun he1ißt das EMA, das S1e MI1r gestellt haben, 35  Der Johanniter-
Orden Jerusalem und das Deutsche Haus‘“. Damıit 1St eine
Konkurrenz bBeruhrt, die die emuter 1m 12 Jahrhundert heftig bewegt hat
un in der wissenschaftlichen ] ıteratur der Gegenwart immer och
Zz1iemlich ebhaft diskutiert wird mmerhin IS 1974 VO  a Marıe-Lutise
Favreau in Kiel eine DDissertation vorgelegt worden,* die och einmal auf
diese Problematıik eingeht und durchaus KEinsichten geführt hat,
die a11n 1980 VO  z Udo Arnold5> un 1984 beziehungsweise 1989 VO  -

(GGerard C aufgegriffen und weiterentwickelt worden S1nd. Kern der
Auseinandersetzungen isSt einmal die Gründung, Bedeutung und das
Verhältnis des „Spitals St Johannıis Jerusalem“ ZU „.Deutschen
Hospital St Marıen VO  - Jerusalem””. Zum anderen geht die
Gründung, Bedeutung un das Verhältnis des Deutschen Hospitals VO  -

Akkon Z Deutschen Hospital der Haus in Jerusalem. Damıit 1n
diese verschiedenen Beziehungsproblematiken ein1ges Licht bringen, wird

Marie-Luise Favreau, Studien ZUT Frühgeschichte des Deutschen Ordens, Stuttgart
(1 )74), Kieler Historische Studien Z

Udo Arnold, Entstehung un Frühzeit des deutschen Ordens. Zur Gründung un!
inneren truktur des Deutschen Hospitals VO  - Akkon un! des Ritterordens 1n der ErStTEN
Hälfte des Jahrhunderts. In: Die geistlichen Ritterorden Kuropas, ho. VO  - Josef
Fleckenstein un Manfred Hellmann (Vortrage und Forschungen 206). Sigmaringen 1980,

Gerard Müler, Jerusalem der Akkon” ber den Anfang des Deutschen Ordens nach
dem gegenwärtigen Stand der Forschung, Bad Münstereifel 1984, Aufl. 1989
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CS besten se1n, zunächst die Gründungsgeschichten dieser T1
Hospitäler erzaählen.

DA  N SA AT J; JERUSALEM

Man nımmt dl A4Ss CS Kaufleute aus Amalfi/Unteritalien SCWESCH Sind,
die zwischen 1048 und 1071 ZUr Betreuung ihrer Landsleute, die als
Kaufleute der ger 1Ns Heılige Land kamen, 1n Jerusalem ein Hospitalgegründet haben Als ab 1096 mit dem Ersten Kreuzzug (1096—1099) die
christlichen Kreuzritter 1ns Land kamen un Te1 Jahre spater, 1099
Jerusalem eroberten, stand dieses Hospital der Leitung eines Mannes
Namens Gerhard der Gerard Damit i1st deutlich, 4SSs die Gründung des
Jerusalemer Hospitals, das dem heiligen Johannes dem Täufer gewelht WAaTFL.  5
niıcht autf die Kreuzrtitter zurückgeht. S1e haben CS vorgefunden, se1ine
Arbeit aber bald schätzen DSCWUSSLT, we1l auf diese WeIlse ihre kranken
der verwundeten Rıtterbrüder 1ilfe und Pflege fanden. Darum haben S1e
das Hospital auch echtlich begünstigt und beschenkt. Papst Paschalıs 111

CS 1113 mit einem Schutzbrief Aaus  > das heißt A4SSs die Kurie seline
Arbeit anerkannte, iıhm die freie Wahl des Vorstehers un: den Erlass des
Zehnten garantierte. In dieser Urkunde wıird erwäahnt A4SSs das Ospita.bereits Filialen 1n Barı, UÜtranto, Tarent, Messina, Pısa, Asti un St 1lles
unterhielt. Es 1st niıcht bekannt, ob diese Fılıtalen VO  - Jerusalem AaUuSs

gegründet der übernommen worden S1nd. Ihr Bestehen ZCUQT aber VO  .
den durchaus einleuchtenden Überlegungen des Meisters Gerhard, A4SSs
Kaufleute, Pılger un! leger, die 1ns Heilige Land kommen wollten, VOT
Antritt der Ja nıcht ungefährlichen Schiffsreise 1n den Einschiffungshäfenbeherbergt, verpflegt un gepflegt werden sollten, amıt S1e nıcht allzu
heruntergekommen 1n Palästina ankamen.

Hıer MNag annn auch der (Irt für eine Erklärung darüber se1in, W4S WIr

vorzustellen haben
uns einem Hospital im frühen un hohen Mıttelalter überhaupt

A AUS antıken Wurzeln hervorgegangen, WAar das AXAenodochium (Xenos der
ast oder Hospital Ine me1lst Ürec tiftungen 1ins Leben erufene Anstalt, in
der Reisende un! ger beherbergt un! verköstigt, Atrme betreut un uch
Kranke gepflegt wurden. Unter modernen Gesichtspunkten könnte INnan Iso
eın Hospital dieser elit als ine Mischung VO  e Herberge, (Gasthaus, Obdachlo-
senasyl, Sozt1alstation un! Krankenhaus bezeichnen. ine tragende Rolle
spielte e1 die christliche Nächstenliebe, die ‚misericordias 1n pauperes’,modern gesprochen die Diıakonie 1n ihrem weltesten Sinne, wobei die Armen
viel mehr im ordergrun standen als die Kranken Kın vermögender Reisen-
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der konnte uch am Bezahlung ine ANSCILLESSCIIC Unterkunft finden
un sich 1m alle der Krankheit heilkundigen Personen anvertrauen.‘“  W

Als eister Gerhard November 11260 starb, hinterheß CT das
Hospital St Johannıis als eine ihrer karıtativen Tätigkeiten seitig
geschätzte, V} aps un VO Kön1g VO  w Jerusalem anerkannte, durch
zahlreiche Schenkungen und Zustiftungen wohlhabende Institution, die
VON einer Spitalbruderschaft betrieben wurde. IDiese Spitalbruderschaft WLr

aber. och dem Diözesanbischof unterstellt und hatte och nıcht den
Charakter eines Rıtterordens. ] diese beiden wesentlichen Veränderungen
sind mit dem Namen des Nachfolgers des MewIisters Gerhard, Raimund du
Puy (1 1203 160), verbunden.

Raimund du Puy hat 1in seiner langen Amtszeılt zunächst daftfür DESOFQT,
4SS das Hospital durch aps Innozenz IL 1135 die Exemtion erhielt. DDas
Dedeutet,; 4SS CS Aaus der Jurisdiktion des Ortsbischofs entlassen wurde,
eigene Gaben und Spenden annehmen, Friedhöfe anlegen un! (3ottes-
dienste ach eigenem Bedartf bhalten konnte. Füuür die wirtschaftliche
Prosperitat AT das außerordentlich wichtige rıvllegien, die VO  . den
Johannıtern auch voll gENUTZL wurden. S1e wurden ständig FEICHET, legten
diese Reichtümer aber 1mM Ausbau des Hospitals und 1n der Fürsorge für
die Armen Al W4S dann wiederum ihren Ruf 1m Heiligen Land un! in
Kuropa förderte. So gab CS nicht NUur in Palästina, sondern auch 1in Kuropa
„ahlreiche Schenkungen ZUr Unterstützung der Arbeit des Hospitals. Diese
Schenkungen, me1listens Ackerland, Wald der Wiesen, wurde in Kommen-
den. die VO  a einem Kommentator geleitet wurden, zusammengefasst. IJDer
Kommentator der Komtur schickte se1ine Abgaben WIr wuüurden heute

seine Pachtzinsen 1Ns Heilige Land [ Jort wurden S1Ce ZU welteren
Ausbau des Hospitals eiNSESELZL. D den Zeiten ihrer Blüte besaßen die
Johannıiter in Kuropa fast 1.000 Kommenden, die für S1E wirtschafteten.

Unter der Führung VO  $ Raimund du Puy hat sich die Spitalbruderschaft
der Johanniter zugleich 1n ihrem Charakter orundlegend verändert dadurch,
A4SsSs S1E sich einer en unterwarf. ] iese WATr der Augustinerregel, 1n
Kıinzelzügen auch der Benediktinerregel, nachgebildet und bedeutete, 24SSs
die Spitalbrüder sich HU:  aD als Spitalorden verstanden. Wiıchtigste Passage
der ege die Satze

- AIS ErsStEeSs gelobe ICcH, dass alle rüder, die ZU)] Dienste der Armen kommen,
dre1 inge, die Ss1e (sott 1n die and des Priesters un auf die e  DE chrift
versprochen aben, mit (sottes iıltfe halten: [)as sind Keuschheit un ‚e NOT-
5a das ist alles, WAas ihnen VO  - ihrem Oberen geboten WIr« un! dass S1e

Walter Gerd Rödel (wie Anm. 3
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ohne Eigentum ©  en. we1l diese dre1 inge Gott VO'  — ihnen Jüngsten Tagordert Und S1Ee sollen nıcht mehr erbitten VO  } ihrem Anspruch als Wasser
un: TOT un Kleidung, die INan ihnen verspricht. Und ihre Kleidung soll
bescheiden se1n, da WIr u1nls als Diener der Atrmen UuULlLSCTCS Herrn bezeichnen,
die nackt un schmutzig einhergehen. Und 1sSt chädlich für einen Diener,
dass stolz sel, wäahrend se1in Herr demütig 1st.‘°S

Papst Kugen IIE hat diese ESE der Johanniter 1153 bestätigt.
Unter dem Eiındruck der miliıtärischen Bedrohung der christlichen

Herrschaft durch die Muslime sahen siıch die Johanniter veranlasst, 11U:  »
auch ihtrerseits die Militarisiterung anzustreben, 1n Waffenbrüderschaft
mit den Pauperes Commilitones Christ]1 templique Salomonis Arme
Rıtter Christi VO Tempel Salomonis Templerorden den Schutz der
Eilger. der Pilgerwege und der heiligen Statten übernehmen. 1154 och
immer der Führung VO  - Raimund du Puy, wandelte siıch der
Spitalorden 1n einen kämpfenden Rıtterorden, der aber (im Unterschied
den Templern) seline karıtativen Tätigkeiten Hospital beibehält un
fortsetzt.

Die Militarisierung bedeutet, A4SS die Johanniter 11U17) als Geistlicher
Rıtterorden önchtum und Rıttertum miteinander verbinden. DIe
wichtigsten Gelübde der Mönchsregel haben WIr gehört. Die Regeln des
christlichen Rıttertums ließen siıch amit durchaus verbinden, jedenfalls in
der Fassung, die Bernhard VOIl Clairvaux  ‘5 damals zunächst für die
Templer, entwickelt hatte

„Die rdens-Ritter n1ıemals geschmückte Gewänder un! waschen siıch
L1Ur selten. Miıt ihren ungekämmten Haaren sehen S1e struppig AdUS; S1Ee sind mit
Staub edeckt un VO  - der Ast ihrer affen un! der heißen Sonne schwarz-
braun gefärbt S1e tun das AÄußerste, starke un schnelle Pferde besitzen,
ber ihre Rosse sind nıcht MIit /14erraten eschmückt noch mi1it Sattelschmuck
versehen, denn ihr Sinn 1st auf Kampf und Sleg, nıcht ber auf Gepränge un:!
Schaustellung gerichtet. Solche Männer hat (sott für sıch ausgewählt, die
kraftvoll und r das &  ‚DE tab bewachen, die mit dem chwert SC
Wappnet und der Kriegskunst wohl ertahren Sind.‘”
Die Umwandlung VO reinen Spitalorden in einen Spital- und ampf-orden 1st niıcht hne Schwierigkeiten VOT sıch DIie Kurie hat

diese Eintwicklung nıcht unterstutzt. ber auch 1n den Kreisen der
Johanniter-Brüder WAT die Mılitarisierung nıcht unumstritten. eister
Gilbert d’Assailly (1163—-1171) 1St AauUusSs Protest diese KEntwicklungZwel zurück getreten. S1e hat sich durchgesetzt. Um 1180 1st der

/äitiert bei Walter Gerd Rödel (wıe Anm. 3 >Ebd
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Prozess der Milhitaristerung unwiderruflich beendet un abgeschlossen.
Freilich hat siıch amıt der Orden auch in seiner Zusammensetzung
geändert. Der Dienst den Armen un Kranken hat den del zunächst
nicht ANSCZOLCN., Darum WATr das adelig-ritterliche Element bei den
Templern zunächst deutlich stärker ausgepragt Miıt der Milhitarisierung
wird der del auch be1 den Johannitern aktıv, übernimmt annn allerdings
auch pflegende 1enste.

Wie I111A sich die Arbeit des Hospitals Jerusalem vorstellen I1USS,
ze1igt der Augenzeugenbericht des Piılgers Johannes VO  - Würzburg das
Jahr 1170 Danach 111USS das Hospital einem diakonischen Zentrum
riesigen Ausmaßes angewachsen sSein

‚Südlich neben der Kirche des Heiuigen Grabes ist ine schöne Kirche
Ehren Johannes des Täufers erbaut. ihr ist ein Hospital verbunden, 1n
dessen verschiedenen Herbergen sechr viele bedürftige Männer un Frauen
gepflegt un! mit oroben Kosten aufgenommen un ernährt werden. Als ich
dort WATr, etrug nach den Angaben der IDiener die Zahl der Kranken zwelitau-
send. 1C. selten wurden nner' VO'  } 24 Stunden mehr als 5() Leichen 4AUS

dem Haus9 die ber immer wieder durch LIEUC nkömmlinge PITSETZT
wurden. er den Almosen, welche taglıch teıils Hausarme, teils die VO':  }
Tur Tur eNnenden verteilt werden, erhält das Hospital viele Arme) das die
Gesamtsumme der usgaben weder VO': den Verwaltern des Hauses noch VO'  .

den Verteilern der Almosen mit Sicherheit angegeben werden kannn Abgese-
hen VO  ; den Armen un Kranken unterstutzt das Hospital noch viele Leute,
die sich den festen Burgen efinden, das Land der C hristen die
Sarazenen schützen.‘‘19

ach den Statuten,
„sollte ein Kranker, der uinaAahme einem Ordenshospital bat, zuerst be1
einem UOrdensgeistlichen beichten un! danach die Kommunilon mpfangen
Ansc  eßend wurde ett gebrac un ‚mit Hlem Nötigen WIE ein Herr
versehen)‘. Er rhielt ein Einzelbett, dessen Länge un Breite 387  u festgelegt
WAar, um die nötige Bequemlichkeit gewährleisten. E es ett sollte mi1it
einer Decke un! Z7we]1 teinen Leintüchern ausgestattet se1lin. Zwischen Wwel
Betten agen jeweils Schuhe, ine Muütze un ein mit Fell gefütterter Mantel
bereit, damıt sich die Patienten be1 den notwendigen Gängen ekleiden konn-
ten.‘<“11

„Während die Ordensbrüder mit kargen Mahlzeiten un irdenem Geschirr
vorliebnehmen MuUssten, wurden die Kranken auf silbernen Tellern un
Platten verköstigt. S1e erhielten Weißbrot un Weınn, während die Brüder

Ebd.,
{ Ebd.
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schwarze Kletiebrot un! Wasser bekamen. Mindestens dreimal der OC
aD rtisches Schweine- oder ammelfleisch: falls ein Kranker dies nıcht
eerhielt nach Anweisung der ÄI‘ZtC Hühnerftfleisch.‘‘12
IDIG Verwaltung der Gesamtanstalt Jag 1n den Händen des „ lnrmMans

us  :“ FA seinen Aufgaben gehörte zusätzliıch den arztliıchen Visiten
”ZWE]1 Mal Tage einen Rundgang durch die Krankensäle vorzunehmen,
den korrekten Ablauf der Maßlinahmen überwachen und den Kranken
Irost zuzusprechen. Er traf Anordnungen ber die Verpflegung un SELIZTIG
den woöchentlichen Pflegedienstplan der Ordensbrüder fest. Tag und
aC standen in jedem Saal He Brüder bereit, die Patienten
waschen, Hıltfsdienste leisten, Betten machen. Dem infitmarius
standen AaUus jeder der acht Ordenszungen (UOrdensnationen) jJeweils Zwe1l
Beauftragte ZUr SEE die auch ihm gegenüber e1ne Kontrolltfunktion
hatten, indem S1e die Ausgaben, die Almosen, überwachten. Zwei VO  )
ihnen nahmen den taglichen Rundgängen des infirmarius teil S1e
inspizierten auch die Apotheke und achteten auf Sauberkeit und UOrdnung.

Im Blıck auf die ÄIZtC heißt CS 1n den Statuten,
‚„„dass für die Kranken des Ospitals VO Jerusalem vier Welse ÄArzte ALLDC-
OINmen werden, welche die Eigenschaft des Urins un:! die Verschiedenheit
der Krankheiten erkennen und den Kranken ÜLE Arzneien 1ilfe gewährenkönnen‘‘.

Die UOrdensgeistlichen hatten jedem ankensaal taglıch die Messe
lesen, Beichte hören un den Sterbenden Beistand elisten.
Für Wöchnerinnen gab CS eine VO  - Schwestern des Ordens betreute

besondere Station. Se1it P4E81 sind Sauglinge 1n Wiegen gelegt worden,
amıt ihnen VON den uttern durch Unachtsamkeit ein Schaden zugefügtwerden kann. Findelkinder und Walsen wurden im Hospital ernahrt,
gekleidet, erhielten eiINe Ausbildung und 1m Fall der Heırat einen Zuschuss
ZUT Hochzeit.

Gestorbene wurden wI1e die Ordensmitglieder in einen datg gelegt, der
mMit einem uch bedeckt WAar, auf dem siıch das Johanniter-Ordenskreuz befand. DIe Beisetzung erfolgte auf dem ordenseigenenFriedhof durch die Ordenspriester.

Verwundete Kämpfer, freigekommene Kämpfer, aus mohammedani-
scher Gefangenschaft losgekaufte Christen erhielten Kleider. Verpflegungun eld Fuür den Freikauf VON Christen aus der Sklaverei Sind hohe
Summen gezahlt worden. Mittellosen Brautpaaren ermöglichte Inan die

Ebd.
13 Ebd
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Eheschliebung durch /Zuschüsse. Dre1 solche Paare erhielten täglıch eine
Schüssel mit Essen. Außerdem speiste das Hospital täglich 610 Arme,
darunter fünf Priester. In der Fastenzeıit wurden jedem damstag
dreizehn Armen ach dem biblischen Vorbild die Fuüße gewaschen.
Danach erhielten Sie C Kleider, Schuhe, eld un eine Mahlzeit.
Jährlich wurden ausend Schaffelle Atrme verteilt. Se1it 1181 WATL ein
Ordensbruder mit re1i Gehilfen Aamıt beschäftigt, alte Kleidung und
Schuhe aus Schenkungen wieder herzustellen un! Arme weiterzugeben.

Mıt der roberung Jerusalems durch die Sarazenen ET endete die
segensteiche atıgkeit des Ospitals N Johannis VO  - Jerusalem jedoch
niıcht abrupt Der Sultan hatte ach der VON ıhm CWOLNCHEN chlacht VO  3

Hattın 22() gefangene Johanniter un Templer hinrichten lassen. /Zehn
Johannıtern erlaubte C och ein Jahr 1m Hospital weılterzuarbeiten, die
einliegenden Kranken bis ZANT-: Genesung betreuen. I)azu schreibt alter
erd Rödel:

al hat damıit auf se1ine Art den Johannitern un ihren beiden Betätiguns-
eldern Krieg un Krankenpflege seline Hochachtun: erwiesen.‘‘14

1 T3A  N TFERUSALE

ber die Gründung des Deutschen Hospitals Jerusalem o1bt CS Z7wel
Berichte. Der altere STAaMMT VO  $ dem Chronisten Jakob de Vitry
> der 1n den Jahren Bischof VON kkon SCWOSCIL ISt: der
jüngere VO dem Abt des flämischen Klosters St. Bertin. Johann VO  - Y-pern;
der 12585 gestorben ist. DDas he1ißt, 24SSs der zweılte Bericht ELW: 150 Jahre
ach dem VO Jakob de Vitry geschrieben worden 1st. Es i1st auch deutlich,
A4SS der zwelite Bericht den ErSTeN gekannt hat un 271 Irotzdem
möchte ich hiler die Darstellung des Johann VO  = Ypern wiedergeben; und
ZWAT deshalb, we1l besonders den ezug den Johannitern herausar-
belitet. Er si1e.  5 Ww1e damals ohl nıcht selten und auch nicht unbe-
zeichnend, .„die Hospitaliter““:

„AIS viele Christen un darunter viele Deutsche ZUT Verteidigung des Heiligen
Landes zusammenkamen und die Sprache des Landes un das Lateıin nicht
verstanden, hat ein Deutscher mit seiner Frau nach dem eispie. der Hospitali-
er 7U Aufnahme und kranker Deutscher ein Hospital un ine Kapelle

Ehren der seligen un! glorreichen Jungfrau Marıa gegründet. Dieser übte
mit den sich ihm angeschlossenen Deutschen den un! kranken
Deutschen die Liebesdienste WwIeE die ospitaliter, indem Ss1e Aaus eigenem

Ebd SE
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Vermögen un! Adus Almosen der Gläubigen das Notwendige boten Seine Frau
rfüllte die Liebespflicht den deutschen Frauen 1n inem eigenen aneben
gelegenen Hospital. Mıt dem Wachsen des Eıters wuchs die Zahl der dort dem
Herrn dienenden Brüder. Da en S16 sıch iner Gemeinschaft oOder ZUT
( des heiligen Augustinus eingerichtet und we1lilße Mäntel Im Laufe
der elt nahmen S16 WI1E die Hospitaliter ogleichsam gezwungenermaßen die
affen, verpflichteten sich Gott un der CDC des heiligen Augustinus UftcC
Gelübde 7ÄRER Verteidigung ihrer Ländereien un!| des Landes und gaben ihren
weißen Kleidern un Feldzeichen schwarze Kreuze; das WAT 1im Jahr des Herrn
PE Diese Genossenschaft 1st der en der Alemannen un der Orden der
heiligen Marıa der Deutschen, da S1e kaum einen anderen als einen Deutsch-
sprachigen Z Bruder aufnahmen. S1e CN sich Streiter Gottes och
VO': Olk werden S1e heute (um ZKCNANNLT, WAas S1e uch Sind: die Herren
VO  H Preußen un! die Herren VO Livland. Denn als dem Herrn gefallen hat,dass die Christen aus dem Heiligen Land vertrieben wurden, da kamen
VO'  e ihnen nach Preußen, andere nach Livland, haben diese Länder erobert un!
sind ihre Herren geworden. Hier en S1Ee Letten, Kareliern, Samaiten SOWI1E
anderen Heiden un! Ungläubigen gegenübergestanden unı dann uch die

Rhodos.“15
Leitung un! den Haupftsitz des Ordens eingerichtet, WI1E die Hospitaliter auf

Dieser Bericht lässt viele Fragen offen Man we1l nıchts ber das
Gründerehepaar, weder seinen Namen och GCEWdS ber se1ine deutschen
Wurzeln. Man we1l auch nıchts ber das Frauenhospital, NC}  ®) dem hiler die
ede 1st. Nıcht richtig kann se1in, AQS die Brüder VO Deutschen HospitalOT ach dem eispie der Johanniter den bewaffneten amp für den
Glauben geführt haben we1l die Johanniter den Kampf GESE 1m Jahr PL37
1n ihr Programm aufgenommen haben

Irotz dieser angel wetrden Zzwe!l entscheidende Aussagen deutlich:
Zum einen wıird deutlich, dieses Hospital gegründet wurde. Es WAar
die Schwierigkeit der deutschen Kampfer un Piloer. siıch in der lateini-
schen und VOT allem der französischen Landessprache auszudruücken. Si1ie
sollten deutsch angesprochen, VO  a deutschen Pflegern gepflegt werden.
Zum anderen wIird deutlich, welchem ungefähren Zeitpunkt das Spitalgegründet worden 1ISt: Auf jeden ach der Eroberung Jerusalems, also
ach 099 Zeiten. als immer mehr Kampfer un Pılger 1ins HeiligeLand kamen. Man nımmt d A4SSs diese Situation 1118 SCWESCH se1n
könnte.

Nun hat die Gründung des Deutschen Spitals das issfallen der Johanniter 9 nıcht NUF.  9 we1l S1Ee zumindest 1m Heiligen Land für die
Spitalarbeit das Monopol beanspruchten, sondern auch: we1l CS

Aus dem Lateinischen übersetzt unı Zitiert bei Gerard Müller (wie Anm 6)
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Konkurrenzen e1im Almosensammeln gekommen se1in dürfte und ZWAAaT

besonders 1n Deutschland, das die Brüder V Deutschen Hospital
SOZUSaSCIl als ihr Hinterland betrachteten. So dürften CS die Johanniter
SCWESCH SEIn. die eiım aps vorstellig wurden un erfeichten. 4SS das
Deutsche Hospital Jerusalem dem Johanniterorden unterstellt wurde
|DIIG Urkunde des Papstes (oelestin I1 NC} Dezember 1145 1st den
Johannitermeister Raimund du Puy gerichtet un lautet:

DAa WIT erfahren, dass VO' jenem Hospital, das dort für die Aufnahme der
Deutschen errichtet worden ist, sowochl 1m Önigreic. Jerusalem W1E in
anderen en der Welt Z7'xwıist un! Ärgernisse entstanden sind, verfügen WIr,
damıit zwischen euch, die ihr im Hause des Herrn einmütig wohnen sollt, be1
dieser elegenheit niıcht orößere 7 metracht entstehe: [Dieses Hospital SO mMit
Iem Zubehör deinem, geliebter Raimund, un! deiner Nachfolger
(sehorsam un: Verfügung VO':  $ 11U)  e vollständig verbleiben un! WAar 5!
dass ihr Aus dem Oolk der Deutschen den Prior un die Dienenden, die ihr für
eeignet erkannt habt, dort einsetzt, die den Armen Christi in deren Sprache

un! für deren Bedürfnisse mit (sottes Hıltfe das Ötige besorgen
un die un Gehorsam un isziplın WI1IE N WE anderen Brüder
in aller Demut verbleiben.‘‘16

Auf die Diskussion die Auslegurig der päpstlichen Bulle möchte ich
hler nıcht naher eingehen. überzeugendsten finde ich die ese VO  .

Marıie-LILulise Favreau. Danach hat der aps das Deutsche p1
Jerusalem dem Johanniterorden

Au Erhaltung seines C'harakters als Nationalkorporation [as] un:! eigenem,
WECI111)1 uch den Johannitern unterstelltem Vermögen, einverleibt.‘‘!1/

Miıt dem Fall VO  ' Jerusalem 1St das Deutsche pIt

Damıit könnte meln Bericht ber das Thema „Der Johanniter-Orden
Jerusalem un! das Deutsche Haus‘‘ abgeschlossen se1n, WCI111 D nicht
1190 also bereits dre1i a  L spater, ETNEUT ZUT Gründung eines Deutschen
Spitals der Hauses gekommen ware; einer Gründung, die MC Anfang
die rage provozilert hat steht diese 7welte Gründung in Kontinultät ZUr

ersten” der Ctwas vorsichtiger gefragt: 1bt CS VO  - der Zzwelten (srün-
dung eines Deutschen Spitals 1m Heiligen Land eine rückwärtige Verbin-
dungslinie?

Ebd., G$.
Marie-Luise Favreau (wıe Anm. 4’
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Lassen S1e mich zunächst VO dieser Gründung berichten un Z

Abschluss auf diese rage och einmal zurückkommen.

I3 I3}  — S  NS DE DEUTSCHEN HOS PE AA

LACHR O

UIie Antwort Kuropas auf den Fall VO  . Jerusalem 1187 WT die Ausrich-
cung eines ‘9 des ritten Kreuzzuges 1189 bis PL92 Während
Ersten Kreuzzug VOTL allem Spanier und Franzosen beteiligt nahmen
11U:  w) auch viele Deutsche das Kreuz. Darum wurde dieser Kreuzzug auch
SCIL der deutsche der alemannische oder auch fraänkische Kreuzzug
ZENANNLT. In seiner Mehrheit ahm das deutsche Rıtterheer den Landweg,
waährend die Teilnehmer AaUus Köln, Friesland, der Erzbischof VO  — Bremen
un! Landgraf Ludwig VO  e} Thüringen auf dem sehr el schnelleren und
bequemeren deeweg durch das Miıttelmeer 1ns €  TE Land kamen un!

August 1189 MI1t Einheiten AaUus anderen Ländern mit der
Belagerung der Hatenstadt on begannen. Akkon konnte sich Zzwel
Jahre ten Am 1191 wurde CS erobert. ach Beendigung der
Kämpfe im welteren Umteld konnte schließlic September 1192 ein
Waffenstillstand vereinbart werden. kkon wurde Hauptstadt des
Onigreiches Jerusalem, Rückzugsort für den Patriarchen un aller 1n
Palästina ansässiıgen eistlichen un Rıtterlichen en Jerusalem blieb 1n
der and Saladıns, se1ine Rückeroberung das oroße Ziel der Christen

Angesichts der nicht ersorgten Verwundeten und der Erkrankungen
durch euchen in dem für Kuropaer ungewohnten Klıma errichteten
Bürger AUuSs Bremen und 1Luübeck während der Belagerung VO  . kkon
wahrscheinlich Miıtte 1190 ein Zeltspital Aaus den degeln ihrer Koggen.
Die Gründung dieses Spitals 1st in Z7wel Chroniken überlhefert, einer
französischen und einer lateinischen. Die arrat1o de primordiis ordinis
Theutonici beschreibt den Gründungsvorgang bald nach 1244

e nach der Geburt des Herrn 1M Jahr 1190 /Zur Zeit. da kkon VO

christlichen Heer elagert un! mit göttlicher Hılte aus den Händen der Un-
gläubigen befreit WAaTr, errichteten einige Männer aus Bremen un! Lübeck, für
(sott in usübung der Werke der Nächste:  ebe eifernd, Aaus den ege. eines
Kogge nn chiffes im Heere un einem glücklichen Antrıeb ein
Hospital rückwärts beim Nikolausfriedhof zwischen dem Berg, auf dem das
Heer lagerte, un: dem Fluss Hıer sammelten S1Ce mehrere un! verschiedene
an und erwiesen ihnen in reiner ebe alle Werke der Menschlichkeit.
Dieses Hospital besorgten S1Ee mMit dem Kıter oroßer Andacht bis ZUT Ankunft
riedrichs, des Herzogs VO  — Schwaben un Sohnes des römischen Kalsers
Friedrich B
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Als die genannten Buürger VO  S Bremen un Lübeck hre He1mat wieder
sehen wünschten, übergaben S1e auf Anregung des genannten Herzogs un
anderer VO: deutschen de]l 1m Heer das Dıt mit Hen Almosen,
die genügen! 11  . un! mMit Tem Zubehör dem Kaplan Konrad un! dem
Kammerer urchar: Zu jener elit bestand beim Heer kein anderes p1 als
dieses. Der erwähnte plan un! der Kämmerer der Welt, begannen
das Spital Ehren der heiligen Jungfrau un! Gottesgebärerin Marıa
un: NnNannten Hospital an Marıens der Deutschen IN Jerusalem, hoffend, nach
Rückgewinnung des Heiligen Landes für den christlichen Kult in der Heiligen
Ta Jerusalem das Haupthaus bekommen. S1e hatten damals keinen Besitz
Ooder ] Änderelien in der Welt e

Herzog Friedrich aber, 1im Hinblick auf (sott auf Örderung dieses kleinen
Beginnens eifrig edacht, chickte .Boten mMit einem TIiEe seinen ruder,
den römischen König Heinrich, der spater römischer Katltser wurde, bittend,
moOöge beim Papst Cölestin, der Aam: die Leitung der römischen Kirche inne
hatte, die estatigung des erwähnten ospitals betreiben. Es wurde mit
Privilegien der Römischen Kırche bestätigt

Unterdessen en einige gottesfürchtige Männer das weltliche Kleid ab
un übernahmen das Ordensleben als Professen desselben Hauses. ach
roberung der ta kkon auften die Brüder des genannten Hauses einen
(sarten VOT dem Nikolaustor innerhalb der Stadtmauern. Kinen Teil hatten S1Ee
schon als Almosen VO'  = Gläubigen erhalten. Hıer erbten S1e rche, Hospital
und andere für ihren Gebrauch nötige Räume. Da dienten S1e dem KöÖönig der
Önige andächtig un! leisteten den Armen un! Kranken ständig [Dienste der
ebe 1n voller Hingabe 7u dieser elit ber hatte ein eriker das Meisteramt
un! die Leitung des Hauses. e In dieser Kırche wurde uch seinem Wunsche
gemä Herzog Friedrich bestaben..
Die CI19C Verbindung ZU Staufischen Katiserhaus, die Aaus der narratio

spricht, wurde in den folgenden Jahrzehnten für den Ausbau des Ospitals
richtungweisend. Heinrich un Friedrich F förderten das Deutsche
Hospital, das sich seinerselts den Stautern hoch verbunden usste un für
ihre Interessen eintrat. [ )as führte 1198 ZT: Umwandlung der Bruderschaft
des Deutschen Hauses in einen eistlichen Ritterorden den „Deutschen
en  c Bereıits ein Jahr spater, H99 folgte die Bestätigung des Papstes
Innozenz 111

„ Wır bestätigen aft Apostolischer Autorität die in Gemeinschaft
VOTITSCHOININEN Regulierung für die Kleriker un Rıtter nach der ege. der
Templer un! für die Armen un! Kranken nach der ege. der Johanniter.‘“'”

/Zitiert be1 Gerard Müler (wıe Anm. 6) 10£.
Ebd
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LA bestätigt Papst Honorius 11L dem Deutschen Orden die olle
rechtliche Gleichstellung mit den beiden alteren Rıtterorden, den
Templern und den Johannitern:

„Da die Urdensregel der Hospitalbrüder VO  . Jerusalem ohannıiter)
ezüglic der Armen un Kranken un! die UOrdensregel der Templer bDezüg-liıch der Kienker. Rıtter un! der anderen Brüder 1n Hause beobachtet,
wollen WIr uch ogleichstellen in der rlangung apostolischer CGunsterweisun-
CI Wır gewahren eshalb Hause alle Privilegien, Immunitäten unı
Indulgenzien, die den Häusern der YENANNTEN Johanniter un der Templer
VO Apostolischen Stuhl gewah sind.‘‘20

Damit 1st der Deutsche Orden hervor gewachsen A dem Hospital VT

Akkon der dritte orobe Geitstliche Rıtterorden der Kreuzzüge mit allen
Konsequenzen, die das für die Werbung des Nachwuchses Ww1e für die
Einwerbung VO  ® Privilegien, Dotationen der Spenden hatte

DE ST RRI DA  CN AHS TE RUSALEM

Das Zäek Jerusalem zurück erobern, hatten die Christen nıcht aufgege-ben Friedrich H der Staufer, 1un hatte 1n dieser rage einen besondeten
Erfolg verzeichnen. Es gelang ihm  5 durch diplomatische Verhandlungen1n dem Vertrag Jaffa VO 18 Februar 12729 mit dem agyptischen Sultan
Mal|ı al-  mı1 4SSs Jerusalem kampflos zurückgegeben wurde mit
Ausnahme des Tempelplatzes mit den islamischen Heiligtümern des
Felsendomes un der Al-Aksa-Moschee. Der Vertrag atte eine Lautzeıit
VO Jahren.

Am Fl März 129209 traf Friedrich IL in Jerusalem e1n. Bere1its 1m Aprilbelohnte den Deutschen Orden für seine bedingungslose Ireue un
übergab ihm neben anderen Schenkungen auch das (wahrscheinlich leer
stehende) Deutsche Hospital AaUuUuSs der Zeit VOT der Eroberung durch Saladin
1187 Der Deutsche Orden ahm das Geschenk d verlegte aber den S1itz
des Hochmeisters nicht ach Jerusalem, sondern beließ ih: 1n Akkon
wohl we1il die Situation insgesamt als unsicher einschätzte. In kkon ist
die Ordenszentrale bis 1291 geblieben.

Die Schenkung rief 11U.:  D) den Johanniter-Orden auf den Plan, der siıch
auf die durch Cölestin TE verfügte Unterstellung des Deutschen HospitalsJerusalem seine Oberaufsicht und auf se1n Hospitalmonopolberief. Daraufhin beauftragte der Papst den Patriarchen VO  - Jerusalem, die
Sache untersuchen un dahın wirken, 24SS der Deutsche Orden die

2() Ebd
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Oberaufsicht der Johannıiter anerkennt und sich einfügt. Der Deutsche
Orden scheint sich aber nicht eingefügt haben Jedenfalls sah sich aps
Gregor ach einer Beschwerde der Johannıter veranlasst,

Januar 1240 e1in Schreiben den Deutschen cn richten mMIt der
Aufforderung, seinen Rechtsstreit mMi1t den Johannıtern einvernehmlich
beenden. |Jer Deutsche Orden hat auch diese Mahnung nicht beachtet,
worauthin sich Gregor g  ‚WU: sah, in der Bulle VO Marz
1221 se1in Schreiben NC} Januar 1 24) erinnern und dem Deutschen
Orden eine Frist bis ZABU November 12241 SCI7ZEH Der aps starb
aber bereits im August. Se1in Nachfolger Cölestin starb
November. Danach trat eine Vakanz VO  . fast 7wel Jahren C1in Innozenz
1  > der Juni 17243 den Stuhl Petr1 einnahm, hat den Streit nıcht
mehr aufgegriffen.

[)as WATLr auch nicht notwendig, we1l inzwischen der Zehn-Jahres-
Vertrag wischen Friedrich IL un Sultan Malı al-Kamıl ausgelaufen WAL.

Der Sultan WATL 1n der Zwischenzeit gestorben und seine beiden Söhne, der
Sultan VO  ' Damaskus und der Sultan V{}  = Ägypten, kämpften se1ine
Nachfolge. Der agyptische tan verbündete sich mM1t dem türkischen
Volksstamm des Chowaresmier, die 141 Juli 1224 in Jerusalem
eindrangen und 1m wahrsten Sinn des Wortes alles Hn un! klein
schlugen. Jerusalem WAar LE och eın Haufen VO  . Leichen un! 1rurm.-
L11 Spatestens damals dürfte auch das Deutsche Haus mM1t Spital und
Martienkirche Zerstort worden se1n. Insgesamt WAr CS 15 Jahre 1im Besitz
des Deutschen Ordens naäamlich VO  — 12929 bis 1244

Von da ab sind die christlichen Rıtter Zug un Zug AUS dem Heıiligen
1 and verdrängt worden. 1 Jas letzte Bollwerk, das S1e die Muslıme
halten konnten, WATr on Am 18 Ma 1201 1st kkon gefallen. Der
Deutsche Orden ZO@ sich ach Venedig zurück. IDort WAarTr der S1t7z des
Hochmeisters ıs 1309 1309 WAarTr die Marienburg 1in Preußen [)as
Heilige Land war für die Christen endgültig verloren.

SCHLIEBSßSENDE UBERLEGUNGEN P

MÖGLICHEN KOMTANDETA S DER DISKOÖONFINUÜTFFTAÄAT
DE DE ESCHEN \VAC) JERUSALE

[} N DE DEUTSCHEN VEC)

In dieser bis heute kontrovers diskutierten rage moöchte ich mich auf die
Seite derer stellen Marıan Tumier, Hochmeister des Deutschen Ordens
VO  - D  > Udo Arnold, (Gerard Müller, Walther Hubatsch,
11% Forstreuter, Christian Probst für die die stärkeren Argumente auf
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Diskontinultät hinwelisen. Das heißt Ks handelte siıch 1n Jerusalem un 1n
kkon Z7wel unabhängige Gründungen, die auch durch die spater
einsetzenden Bemühungen VO  a Seliten des Deutschen Ordens in eine
überzeugende Kontinuttätslinie nıcht gebracht werden können. Für diese
Auffassung sprechen VOTL allem tTel Beobachtungen:

DIie narratio de primordus ordinis Theutonici stellt eindeutig klar, A4SSs
die Gründung des Ospitals VO  w kkon e1in Aaus der Not der Belagerungs-
Zelt geborener spontaner Akt der Selbsthilfe norddeutscher Bürger
SCWESCH 1st. Es bestand offensichtlich weder eine ersonalkontinuiltät och
eline historisch-ideelle Kontinultät ZIT Deutschen Haus 1n Jerusalem. Das
bedeutet, WIr mussen VO  3 Z7wel voneinander unabhängigen Gründungen
ausgehen.

Erst in einem zwelten chritt 1st annn der Versuch NI  men
worden, eine Verbindungslinie herzustellen. Ziel dieses Versuches WALß.  9
dem gerade gegründeten Deutschen (Orden eline altere Herkunft und eine
eigene TIradıtion 1n Jerusalem sichern. Jerusalem als die Stadt des
Eeidens, Sterbens und Auferstehens Jesu Christi des Herrn der Christen-
heit. hatte 1n der Christenheit einen unvergleichlich höheren
Klang als das heilsgeschichtlich unbedeutende Akkon Hınzu kam 24SSs
Templer un Johanniter die Krinnerung Jerusalem in ihren Namen
tührten. Wenn siıch der Deutsche Orden diesen beiden hoch geachteten
(Orden oleich stellen wolte, WAT fast unerlässlich, 14  e} auch seinerseits
einen Bezug Jerusalem herzustellen. Miıt der Schenkung des ersten
Deutschen Hauses den Deutschen e 1im Jahr 1229 kam Kalser
Friedrich I88 diesem Interesse des Ordens freich

Fuür die Diskontinuitätsthese spricht schließlich auch der Wortlaut der
Schenkungsurkunde Friedrichs I1 S1ie spricht nıcht VO  w ‚„„WIr bestätigen
un erstatten“‘ (confirmamus ETr restitulsmus), sondern VO  m Wr geben un
gewahren‘“‘ (damus CT concedimus).*! Das ze1gt: Es handelt sich bei dieser
Schenkung nıcht eine Wiedereinsetzung 1n alte Rechte und Privilegien,
sondern eine Neuverleihung den inzwischen gegründeten Deut-
schen Orden Dieser hat das Haus 1n Jerusalem annn VO  m 1220 bis 1244 als
Oommende VO  . Akkon AaUuUSs geführt.

21 Ebd



CHRTiS  N-ERDMANN S:( AT2)

Christian-Erdmann Schott, on Joann1ıtOw, Jerozolima plerwszy
Zakonny Dom Niıemieck1

Swiety rob Oof. Zakon Joann1tOow Z akon Krzyzack1 wsSkazu]ja
wspolna podstawe, ktora m1a4a niezwykle wazne 7naAaCZeNIlE dla Srtedn10-
wieCZNE] relio1)nOSCH, mMmianowicie zwlazkı Jerozolima. Jerozolima byla
dla Srfedn10WwleCZNE] poboZnosci Swietym m1astem, orym CZUS nauczali
(W SWwlatynı), orym by4 Sadzony, ktorym 7mar} zmartwychwstalf.
Mozliwosc wykazanıla s1e pielegnowania zwiazkow Jerozolima,
Oznaczala zajecle bezposrednie] pOZYyC]1 wzgledem plerwocin chtrzesc1-
jJanskie] relig11 kosclo{a, dawala mozliwosc 7znalezien1a s1e swietle
histor11 7zbawilenta.
Wiodacym problemem wykladu jest pytanie, CZV on Krzyzack1
fZECZYWISCIE mMO7Ze twierdziCc, 17 7Ostai zZal10oZOnNYy Jerozolimte.
przypadku Joann1tow JEZO pochodzente Jerozolimy nigdy n1e Dyio

SPOINC, przypadku / akonu Krzyzacklego SpIawa
wyglada zupeinte iNaCZE], OdyZ za1oZOny okolo 1448 Jerozolimte,
oddany pod opieke JOann1tOw 7  < „Niemieck1 (niemleckojezyczny)
szpital””, ulegi zagladzie 14187 WTIAZ zdobyciem Jerozolimy
Saladyna. powstaje pytanie, CZV od te] wygasiej lokac]ı mogia byc
poprowadzona kontynuacja do Za10ZONEZO 1190 kce „SZzpitala
Niemiecktiego”. Badacze nı1e S: do te] kwesti peini zgodni Na
t}amach LCZO artykulu reprezentowana jest LCZAa, 17 n1€e mMoOo7Ze DyC INOWVY
bezposrednie] kontynuac]l, Zakon Krzyzack! wyprosi{ CGSaTzZza”a Fryderyka
I1 VO  =) Hohenstaufa (1194—1250) przekazanie 12929 droga
darow1zny LCQZO, pozostaio Domu Jerozolimskiego, aby podobnie
jak templariusze jJoannic1 mogi SI odwolywac do tradyc]1 powstania

7zakonu w Jerozolimie.


